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NSDAP und Großkapital



Quellentexte zur Überprüfung der Thesen Stegmanns und Turners
Erste Kontroverse:

a)
Brief Kepplers an Helfferich, 29.Okt.1932

,,Gestern hatten wir recht interessante Unterhaltungen mit Dr. Schacht, Baron Schröder und Herrn Hecker, einem Duzfreund Papens, bei dem sich Papen gestern zum Frühstück eingeladen hatte.

Die Kanzlerschaft H's scheitert zur Zeit an dem Widerstand des alten Herrn, der nach den beiden ersten Besuchen H's recht gut auf ihn zu sprechen gewesen sei, nun aber von dunklen Mächten bearbeitet ist. Eine Kompromißlösung: Beteiligung der Nazis ohne Hitler lehnten wir ab, da diese Halbheit nichts Gutes bringen könne und auch keine genügende Grundlage für Gesundung der Wirtschaft biete. Es bleibe nichts anderes übrig als den alten Herrn auch zu bearbeiten. Schließlich fand mein Vorschlag Zustimmung (insbesondere bei Dr. Schacht), nach der Wahl ein Schreiben mit möglichst viel ersten Unterschriften, besonders aus der Wirtschaft, an den alten Herrn zu richten, daß man die einzige Lösung darin sehe, Hitler die Führung der Regierung zu übertragen. Da der beabsichtigte Wahlaufruf nicht sehr günstig beurteilt wurde, da nur knappe Beteiligung zu erwarten sei, will man Ihren Entwurf entsprechend umgearbeitet benutzen. Dienstag will Sch. dies mit mir besorgen; er will sich ganz dafür einsetzen und erwartet zahlreiche Unterschriften. Ich hoffe, daß Sie auch mit dieser Taktik einverstanden sind, und wäre dankbar, wenn Sie sich schon überlegen würden, wen man für diese Sache gebrauchen kann. Die Unterschriften sollen möglichst vor der Wahl schon gesammelt werden, so daß das Schreiben kurz nach der Wahl abgehen kann, um den Widerstand des alten Herrn zu brechen. Die Regierung ist zu Änderungen gezwungen, da sie nun: den Reichstag, den Reichsrat, die 2. Preuß. Regierung, den preuß. Staatsrat, den pr. Landtag gegen sich hat und daher erst nach einem vollen Sprung über die Verfassung wieder handlungsfähig wäre; dazu fehlt aber die Autorität. Hindenburg wird es nicht wagen können, das zu tun. Ich denke, daß wir die Sache schon deichseln können

Heute sprach ich mit Hess, München: er läßt für Ihre Einladung danken; es sei H. leider diesesmal nicht möglich gewesen zu kommen; Hess will Ihnen selbst noch schreiben. Feder hat gestern hier gesprochen; es war eine Katastrophe; ich berichtete darüber nach München, worauf mir zugesagt wurde, ihm weitere Veranstaltungen zu verbieten."

Es handelt sich hierbei um eine Abschrift, vermutlich nur eines Teils des Briefes, die Helfferich an Krogmann schickte und die dann aus dessen Nachlaß an den heutigen Aufbewahrungsort gelangte: Forschungsstelle für die Geschichte des Nationalsozialismus in Hamburg (Akte 913).

b) aus den Memoiren Emil Helfferichs

,,Noch tobte der zweite Reichstagswahlkampf, als aus dem Westen das Gerücht von einem beabsichtigten Aufruf für Hitler zu uns herüberwehte. ,Schacht wußte nichts Bestimmtes darüber', schrieb mir Keppler am 26. Oktober, ,er will sich erkundigen und Bescheid geben; er würde es sehr begrüßen. Bei der Unterhaltung meinte er, es gebe kaum etwas mit weniger Intelligenz und Charakter als die deutschen Industriellen in der Politik. Da man nun mit einer günstigen Wahl für Hitler rechnen könne, wollten die Herren jetzt aber nicht den Anschluß versäumen'. Auch in unserem Kreise war ein Wahlaufruf entworfen worden, den Keppler indessen ablehnte. Er wandte sich wegen eines Gegenentwurfs an mich, den ich in die Form eines gemeinsamen Schreibens an den Reichspräsidenten kleidete. Da der beabsichtigte Wahlaufruf nicht sehr günstig beurteilt wurde, heißt es in Kepplers Brief an mich vom 29. Oktober, will man Ihren Entwurf entsprechend umgearbeitet benutzen. Dienstag will Sch. (Schacht) dies mit mir besorgen; er will sich ganz dafür einsetzen und erwartet zahlreiche Unterschriften. Ich hoffe, daß Sie auch mit dieser Taktik einverstanden sind!

Auf diese Weise entstand das Schreiben, das Hindenburg überreicht werden sollte. Es bezweckte, ihn zu bestimmen, die Leitung des Kabinetts dem Führer der größten nationalen Gruppe zu übertragen, mit anderen Worten, Hitler zum Reichskanzler zu ernennen. Darüber, daß dies die einzig mögliche Lösung bot, war man sich inzwischen klar geworden, auch mit von Papen. Die Fäden unseres Kreises zu von Papen liefen über Ewald Hecker, unser Mitglied, einen Duzfreund von Papens."

Aus: Emil Helfferich, 1932-1946. Tatsachen. Ein Beitrag zur Wahrheitsfindung. Jever 1969, 5. 16f. Identisch mit dem schon 1964 veröffentlichten vierten Band von Helfferichs Memoiren (,,Ein Leben", Jever 1964).

Dritte Kontroverse

a)
Brief Reuschs an Vögler, 20.Nov.1932

,,Ich bestätige die Ihnen heute fernmündlich gemachte Mitteilung, daß ich nach Lage der Verhältnisse davon Abstand nehmen muß, das übersandte Schreiben zu unterzeichnen.“

Durchschlag des Briefes im Nachlaß Reusch, Archiv der Gutehoffnungshütte, Oberhausen; hier zitiert nach Volker Hentschel, Weimars letzte Monate. Hitler und der Untergang der Republik. Düsseldorf 1978, S.134.

b) Brief Vöglers an v. Schroeder, 21.Nov.1932.

,,Sehr verehrter Herr von Schroeder,

es war nicht möglich, die genannten Herren des Westens zu ihrer Unterschrift unter das bekannte Schreiben zu veranlassen.

Sowohl der Herr Reusch wie Herr Springorum haben mir aber gesagt, daß sie an und für sich die in dem Schreiben niedergelegte Auffassung teilen und nur darin eine wirkliche Lösung der jetzigen Krise sehen.

Wenn trotzdem die Eingabe nicht unterschrieben wurde, so lag es in der Hauptsache daran, daß die Herren überhaupt von jeder politischen Stellungnahme sich fernhalten wollen. Hinzukommt, daß man die Gegensätze gerade in unserem Revier, die die frühere einheitliche Haltung und damit auch den Einfluß stark geschwächt haben, nicht noch weiter verschärfen will. Ich habe Ihnen ja zu diesem Thema schon mündlich entsprechende Aufklärung gegeben.

Mit freundlicher Begrüßung

Ihr sehr ergebener

Vögler"

Zentrales Staatsarchiv Potsdam, hier zitiert nach Eberhard Czichon, Wer verhalf Hitler zur Macht ? Zum Anteil der deutschen Industrie an der Zerstörung der Weimarer Republik. Köln 1967 und später, S. 72.

Vierte Kontroverse

Aus Helfferichs Memoiren:

,,Die Überreichung des Schreibens an den Reichspräsidenten fand erst am 30. Januar vor dem Empfang Hitlers statt. Hindenburg war indessen über den Inhalt unterrichtet und soll laut Keppler den Leiter der Präsidialkanzlei ,Meissner, ungeduldig gefragt haben, ob der ,,Brief" da sei, ehe er Hitler empfing."

E. Helfferich a. a. O.S.19.
zit. n. Decker, Raderborn

